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Zu verkaufen an erhöhter, ruhiger und sonniger
Wohnlage in Uitikon (Ringlikon) mit unver-
baubarer Aussicht, ein
Terrassenhaus
NWF ca. 180 m², Wohnraum mit Cheminée,
Terrasse und sep. Gartenbereich mit Rasenfläche
und Teich, Liftzugang, Doppelgarage,
VB Fr. 1'350'000.--.
HEV Zürich, Tel. 044 487 17 78, Fax. 044 487 17 83,
verkauf@hev-zuerich.ch – www.hev-zuerich.ch

Knonauer Amt
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Zu verkaufen in Wettswil am Albis in einem
bevorzugten, ruhigen und sonnigen Wohnquar-
tier, ein einseitig angebautes
6 ½-Zimmer-Einfamilienhaus
NWF ca. 151 m², 2 Balkone, Einzelgarage, Grund-
stücksfläche 550 m², VB Fr. 1'150'000.--.
HEV Zürich, Tel. 044 487 17 78, Fax. 044 487 17 83,
verkauf@hev-zuerich.ch – www.hev-zuerich.ch

Immobiliendienstleister
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Wir verkaufen, vermitteln und
verwalten (inkl. Erstvermietung)
Immobilien!
Möchten Sie mehr Informationen über uns?

Bau-, Treuhand- und
Verwaltungs AG

Tel.: 044 755 71 71 • www.limmatag.ch
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Jahresbilanz 2013 der Kinderspitäler
Kantha Bopha in Kambodscha

Erneut haben 2013 die Kinderspitäler Kantha Bopha 85% bis 92% aller Kinder
Kambodschas behandelt. Abertausende von Kinderleben wurden gerettet und
Hunderte vor Invalidität bewahrt.

687 083 kranke Kinder wurden ambulant behandelt.

119 945 schwer kranke Kinder mussten hospitalisiert werden

16 749 chirurgische Operationen wurden durchgeführt

110 616 Kontrollen von schwangeren Frauen erfolgten

17 747 Geburten erfolgten in unserer Gebärklinik

Alle Behandlungen, alle Medikamente sind kostenfrei für alle. Die meisten Fa-
milien sind arm. Sie leben unter der sogenannten Armutsgrenze. Wir zahlen seit
22 Jahren korrekte Löhne an alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, heute 2500
Personen, um ihnen ein anständiges Leben zu ermöglichen und zu verhindern,
dass sie von den Patienten Familien Geld verlangen, was unter dem Tisch hier
in allen Regierungseinrichtungen geschieht. Alle Kambodschaner wissen, keine
Mitarbeiterin, kein Mitarbeiter der Kantha Bopha Spitäler nimmt einer Familie
je Geld ab. Es besteht keine Korruption. So haben alle Zutritt zum Spital und das
Recht auf korrekte und effiziente Behandlung ist für alle Kinder gesichert.

Die Zahl der Geburten in unserer Gebärklinik hat im Vergleich zu 2012 nochmals
zugenommen, weil die Frauen und Mütter von weither kommen.

…und nochmals zum Thema
Bevölkerungsexplosion und Familienplanung…

In Kambodscha wurde die Bevölkerung durch Krieg, Bürgerkrieg, die Terrorherr-
schaft der Roten Khmer und ihrem Genocid, reduziert. Mit heute 14 Millionen
Einwohnern (45% davon sind Kinder) ist Kambodscha, das viermal so gross ist
wie die Schweiz, nicht überbevölkert. Gute Kinderspitäler und gute Gebärkliniken
sind zudem die effektivsten Installationen, eine menschenwürdige und sinnvol-
le Familienplanung und Geburten Kontrolle zu sichern. Die Mütter müssen nicht
zehn Kinder gebären, weil sie befürchten, dass vielleicht nur vier das Kindesalter
überleben. Sie können das erkrankte Kind ins Kantha Bopha bringen, auch wenn
sie arm sind, kostenfrei. Die Familien müssen nicht bangen, die werdende Mutter
würde unter der Geburt sterben, und sie darum zum jährlichen Gebären anhalten.
Wir verlieren auf 16 000 Geburten nur eine Mutter. Das alles führt dazu, dass die
Mütter, die bei uns gebären, 2 oder 3, maximal vier Kinder haben.

Das Modell Kantha Bopha, das weltweit kostengünstigste mit bestem
Verhältnis Kosten/Heilungsrate, ist also auch ein zuverlässiges Modell
menschenwürdiger und effektiver Familienplanung.

Alle diese Leistungen sind aber nur möglich dank Ihrer weiteren Hilfe, auch im Jahr
2014. Jeder Franken hilft heilen, retten und vorbeugen.
Wir danken Ihnen von ganzem Herzen.

Dr. Beat Richner, PC 80-60699-1
IBAN-Nr. CH98 0900 0000 8006 0699 1

www.beat-richner.ch
Facebook.com/pages/Dr-Beat-Richner

Dr. Beat Richner, Kantha Bopha Children’s Hospitals
Phnom Penh/Siem Reap Angkor, 10.1.2014

Anlageobjekte

Übrige Schweiz
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Topanlage
mitten in Frick AG zu verkaufen
Gewerbehaus mit Wohnungen, Bankinstitut,
Gastronomie – langjährige Mietverträge, Parzel-
le ca. 3000 m2 (ca. 800 m2 noch Bauland), BR ca.
5.9%. Kontakt L. Moser, 079 378 13 54 oder
lorenz.moser@fricktal-immobilien.ch.

Kaufgesuche
Stadt und Kanton Zürich
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Kaufgesuch: Mehrfamilienhaus in den
Stadtkreisen Zürich 1, 2, 6, 7 + 8 oder Zollikon
- Ihre Mieter dürfen im Haus wohnen bleiben -
Daniel Ledermann berät Sie kostenlos – DANKE!

044 955 01 55
8322 Madetswil
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Sonnenklar:
Erneuerbare Energie sinnvoll nutzen

Kantonales Baugesetz
9. Februar 2014 JAwww.sonnenklar-zh.ch

«Ich stimme Ja - zusammen mit 
Regierungsrat und Kantonsrat.»

Barbara Schmid-Federer
Nationalrätin CVP, Männedorf

Dienstleistungen
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BLICK ZURÜCK

Der Bundesrat und die roten Mandarine
Als eines der ersten westlichen Länder anerkannte die Schweiz das kommunistische China

Im Januar 1950 gehört die
Schweiz zur Vorhut der Staaten,
die sich mit der Volksrepublik
China einlassen. Davon zehrt
sie noch heute, etwa jüngst
beim Freihandelsabkommen.

Marcel Amrein

Die Weihnachts- und Neujahrstage
1949/50 lassen sich in den Hauptstädten
des Westens nur beschränkt geniessen.
Soeben ist China, das bevölkerungs-
reichste Land der Welt, in die Hände
der Kommunisten gefallen. Nach einem
langen und blutigen Bürgerkrieg hat
Mao Zedong am 1. Oktober die Volks-
republik ausgerufen. Die alte national-
chinesische Regierung flieht im Dezem-
ber auf die Insel Taiwan.

Die Weltrevolution scheint einen
grossen Schritt herangerückt zu sein.
Wie soll man nun mit dem bedrohlichen
Regime in Peking kutschieren? Soll man
es anerkennen? Wann? Es ist just die
aussenpolitisch zaghafte Eidgenossen-
schaft, die in diesen Fragen einen der
Pioniere abgeben wird.

Sowjetisches Trauma
In Bern sitzt der Rechtsprofessor Max
Petitpierre an den Schalthebeln der
Diplomatie. Der Bundesrat aus Neuen-
burg hat sich zum Ziel gesetzt, die in
Misskredit geratene Neutralität in die
Nachkriegszeit hinüberzuretten. Ein
zentraler Pfeiler ist für ihn dieUniversa-
lität: Die Schweiz soll mit allenMächten
Kontakte pflegen, also auch mit dem

jetzt roten China. Die Anerkennung ist
deshalb einzig eine Frage des Zeit-
punkts – nicht unter den Ersten und
nicht unter den Letzten sein, lautet die
Losung, denn alles andere könnte als
Parteinahme ausgelegt werden.

Bereits in der Bundesratssitzung
vom 7. Oktober hat sich Petitpierre von
seinen Kollegen die Ermächtigung ge-

ben lassen, die neue Regierung anzuer-
kennen, sobald 20 bis 30 Staaten dies ge-
tan hätten – bei Dringlichkeit auch ohne
formellen Antrag und Regierungsbe-
schluss. Anfang Jahr gilt es dann Ernst:
Grossbritannien soll eine Anerken-
nungswelle zahlreicher Staaten einge-
fädelt haben, wie es heisst. Doch irgend-
wo klemmt es. Die Welle plätschert nur

ein bisschen. Petitpierres Fahrplan gerät
durcheinander.

Die Nervosität steigt, und schliess-
lich springt die Landesregierung über
ihren Schatten: Am 17. Januar 1950 be-
schliesst sie dieAnerkennung der chine-
sischen Führung. Noch am selben Tag
schickt Petitpierre ein salbungsvolles
Telegramm an Mao. Der Bundesrat
wünsche, schreibt der Aussenminister
und amtierende Bundespräsident, dass
die ausgezeichneten Beziehungen, die
stets zwischen China und der Schweiz
geherrscht hätten, in Zukunft fort-
bestünden. Unter den westlichen Staa-
ten haben sich zuvor einzigGrossbritan-
nien und die skandinavischen Länder
auf die Volksrepublik eingelassen. Teile
der Öffentlichkeit zeigen sich zwar irri-
tiert über das Vorpreschen des Bundes-
rats. Doch dieser meint es ernst: Am
20. Januar muss die nationalchinesische
Vertretung in Bern dichtmachen.

Warum hat sich die Landesregierung
nicht etwas länger geduldet? Zum
einen erhofft sie sich wirtschaftliche
Vorteile, da in China die Konkurrenz
der Amerikaner ausfällt – diese sollten
sich einer Anerkennung noch bis 1979
verweigern. Zum anderen sorgt sie sich
um Schweizer Missionare, die in China
festgesetzt sind und die sie freizube-
kommen hofft. Besonders schwer las-
ten auf ihr aber die traumatischen Er-
fahrungen mit der Sowjetunion: 1918
hatte die Schweiz den Gesandten Le-
nins aus dem Land geworfen und die
Beziehungen abgebrochen. Als dann
die Sowjetunion im Weltkrieg zur Su-
permacht erstarkte, musste der Bun-
desrat erst regelrecht zu Kreuze krie-
chen, um mit ihr wieder verkehren zu

dürfen. Eine solche Schmach will er mit
der zweiten kommunistischen Macht
um jeden Preis vermeiden.

Schrittmacher Schweiz
Die Volksrepublik werde gegenüber
den ersten anerkennenden Staaten zu
grösserem Wohlwollen neigen, heisst es
im Schlussbericht des letzten Schweizer
Geschäftsträgers in Nationalchina. Tat-
sächlich ist die Schweiz in den folgenden
Jahrzehnten in Peking erstaunlich wohl-
gelitten: Im Kalten Krieg hat sie dank
ihren gutenDiensten eine spezielle Stel-
lung inne. 1980 darf der Luzerner Lift-
bauer Schindler als erstes westliches
Industrieunternehmen ein Joint Ven-
ture mit einem chinesischen Staats-
betrieb eingehen. 2013 schliesslich un-
terzeichnet Bundesrat Schneider-Am-
man das Freihandelsabkommen mit
China – wieder wird auf den kühnen
Akt von 1950 und den daher rührenden
Goodwill verwiesen.

In der Tat ist die Schweiz nach Island
erst das zweite europäische Land, das
China ein derartiges Abkommen ab-
trotzt. In den Beziehungen zum Reich
der Mitte gibt sich die Eidgenossen-
schaft bis heute avantgardistisch.

BLICK ZURÜCK

Die NZZ beleuchtet jeden Montag
ein vergangenes Schweizer Ereignis.
Ein Faksimile des Telegramms an
Mao Zedong sowie Dokumente aus
dem Archiv der NZZ finden Sie auf:

www.nzz.ch

Mit Aussenminister Tschou En-lai gastiert 1954 erstmals ein hoher Vertreter der
Volksrepublik China in Bern. Rechts Bundesrat Petitpierre. SCHWEIZERISCHES FILMARCHIV / DODIS


